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Zum siebzigsten Geburtstag von Hans Leuzinger

Am 11. Horner erfüllt sich dem in Zürich und Glarus wirkenden Glarner Architekten Hans
Leuzinger das siebzigste Lebensjahr und es geziemt sich, daß man seiner hier gedenkt. Der Jubilar
ist der Gründer der Sektion Glarus des Schweizer Heimatschutzes, die er als Obmann während
mehr als 20 Jahren vorzüglich geleitet hat. Bis zu seinem Rücktritt gehörte er auch dem
Zentralvorstand des Heimatschutzes an. Hans Leuzinger ist aber auch ein eindrückliches Beispiel dafür,
daß die sich praktisch betätigende Liebe für unser nationales Bauerbe das Schaffen des modernen
Baukünstlers nicht behindern muß. Er besitzt tatsächlich die dafür nötige Doppelbegabung. Im
Laufe seiner reichen Tätigkeit schuf Hans Leuzinger zahlreiche Bauten, die die künstlerische
Sprache der Gegenwart reden. Ich nenne hier: Aus den dreißiger Jahren die Planurahütte im
Tödigebiet, das Ortstockhaus auf Braunwald, Reihenhäuser in Höngg, aus dem folgenden
Jahrzehnt Bauten für die Therma AG in Schwanden (besonders die Kantine) aus den letzten Jahren
das eigenwillige und höchst beachtliche Kunstmuseum in Glarus, das Schulhaus Niederurnen,
Erweiterung und Umbau des Sanatoriums Braunwald, ein Saalbau in Niederurnen. Dazu kommen

diverse Ortsplanungen (Netstal, Niederurnen, Glarus). Bei der Ausarbeitung des Baugesetzes
des Kantons Glarus (1952) wirkte er als Fachexperte mit.

So wie Hans Leuzinger sich in jede ihm gestellte moderne Bauaufgabe hineinzuknien weiß,
setzt er sich mit ganzer Seele für das gute Alte ein. Viele Jahre gehörte er der Eidgenössischen
Kommission für historische Kunstdenkmäler an, die sich nun seit einem Jahre kürzer und klarer
»Eidgenössische Kommission für Denkmalpflege« nennt. Prof. Dr. Josef Zemp und dessen Nachfolger

in der Leitung dieser Kommission haben Leuzingers Urteil stets hoch respektiert. Als
wahre Meisterleistung der Denkmalpflege wird seine gewissenhafte und stilsichere Wiederherstellung

des Freulerpalastes in Näfels bezeichnet, wo er sein »soin du détail« bis auf die letzten
Einzelheiten ausdehnen konnte.

Zusammen mit dem allzu früh verstorbenen Hans Jenny-Kappers, der als »outsider« der
Kunstgeschichte es wagte, den nun berühmt gewordenen »Kunstführer der Schweiz« zu erarbeiten
und zu erwandern, darf Hans Leuzinger als der gute Geist des glarnerischen Kunsterbes
bezeichnet werden. Überall holt man ihn: für die gotischen Wandbilder im Turme von Obstalden,
für das herrlich gelegene und kostbar ausgestattete »Haltli« in Mollis, für die Außenrestaurierung

der großartigen Pfarrkirche von Näfels usw. War es Leuzinger nicht vergönnt, beim 1919
erschienenen Glarner Band des »Bürgerhauses der Schweiz« mitzuwirken, so hat er dafür nun
die Glarner Bauernhäuser aufs genaueste aufgenommen, im Rahmen der Bauernhaus-Aktion der
»Gesellschaft für schweizerische Volkskunde«, die ihn ins Kuratorium der entsprechenden
Kommission berufen hat. Sein ganzes stupendes Wissen um glarnerische Kunst, Kunsthandwerk und
Tradition kann er verarbeiten in dem von ihm redigierten Glarnerband »Der Kunstdenkmäler
der Schweiz«, dessen Herausgabe Hans Leuzingers reiches Lebenswerk krönen wird. Der Himmel
möge uns diesen in Zürich wirkenden rassigen Glarner noch lange Jahre erhalten! Linus Birchler

T*)ûV T'nrt Ylpf nil elterliche Geschäft übernehmen mußte, zur Le-Uer 1 UU Ilej UU bensaufgäbe. Bis zu seinem Lebensende hat Ni-
,T. p colaus Hartmann mit Eifer und Unerschrocken-

Architekt Nicolaus Hartmann, St. Moritz ¦

neit daran gearbeitet; es ist erstaun ich, we en
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großen Erfolg er damit hatte, trotzdem er bei
Mit Nicolaus Hartmann ist eine der letzten seinen Mitbürgern nicht immer nur

Verständbedeutenden Persönlichkeiten aus den Anfän- nis fand. Erstaunlich ist es vor allem, wenn
gen des Heimatschutzes von uns gegangen. man bedenkt, daß künstlerische Schöpfung und

Bereits sein Vater war ein bekannter Archi- harte Kämpfe neben der großen organisatori-
tekt und Baumeister und in gewissem Sinne ein sehen Arbeit, die die Leitung eines Baugeschäf-
Vorläufer des Heimatschutzes; davon zeugen tes erfordert, geleistet werden mußten. Aber
seine Bauten im ganzen Engadin, die in der Zeit Nicolaus Hartmann war eben eine dieser Kraft-
der größten Entwicklung der Hôtellerie, und naturen, die um die Jahrhundertwende das
heunaturgemäß auch in jenem unglücklichen Zeit- tige Engadin geformt haben. Trotz allem Er-
stil erbaut wurden. Trotzdem spürt man in folg blieb er stets ein gütiger, hilfsbereiter
ihnen eine bessere Qualität und einen anderen Mensch, voll von köstlichem Humor und einem
suchenden Geist heraus. Vor allem ist bereits Witz, der treffen konnte, ohne zu verletzen,
der Versuch einer Anpassung an die traditio- Bereits 1905 erhielt Nicolaus Hartmann von
nelle Architektur der Talschaft da. Riet Campell aus Susch den Auftrag zum Bau

Was schon der Vater angestrebt hatte, wenn des Engadiner Museums in St. Moritz, eine Auf-
es ihm auch aus zeitbedingten Gründen nicht gäbe, die ihn zwang, sich in das innerste Wesen

ganz gelingen konnte, wurde dem Sohne, als er der überlieferten Engadiner Architektur zu ver-
1903 von seinem Architekturstudium bei Theo- tiefen. Fast zur gleichen Zeit baute er das Pa-
dor Fischer von Stuttgart zurückkehrte und das trizierhaus der Familie Josty in Segl-Baselgia 147
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in ein Hotel um und zeigte
dabei die seltene Gabe, schöne,

bestehende Räume in ein
modern eingerichtetes Haus
einzugliedern und zur
Geltung zu bringen. Hartmann
hatte die Gabe, Innenräume
mit wirklicher Größe und
echter Atmosphäre zu
gestalten und hat sein überragendes

Können in dieser
Hinsicht an ungezählten
Beispielen gezeigt.

Nach den damals für das

Engadin neuartigen und

wegweisenden Lösungen, die
in ihrer Frische und Sauberkeit

wie eine Offenbarung
wirkten, war Nicolaus Hartmann

bestens eingeführt und
konnte in der kurzen Zeit
bis zum Ersten Weltkrieg
zahlreiche wichtige Bauten
erstellen, die einerseits die
Verbundenheit mit der

heimatlichen Architektur, anderseits großzügige
und mutige Lösungen der gestellten Bauaufgaben
darstellten. Es sind Bauten, die ihren künstlerischen

Wert beibehalten haben: neben zahlreichen

interessanten Wohn- und Umbauten, das

Hotel Margna in St. Moritz, das Verwaltungsgebäude

der Rhätischen Bahn in Chur, die Hotels

Kulm in St. Moritz, Alpenrose in Segl und
Silvretta in Klosters, das Segantini-Museum,

das Hotel Castell und der stolze Bau des Lyceums

in Zuoz.
Nach dem Ersten Weltkrieg waren, neben

weiteren zahlreichen Bauten, vor allem seine

Entwürfe für die Kraftwerkbauten in Küblis
und am Palü wegweisend.

Außer seiner Tätigkeit als Architekt und der

Leitung des Baugeschäftes, gab sich Nicolaus
Hartmann ständig mit Problemen der Erhaltung

und Schonung unserer Landschaft ab, und

zwar, seiner Persönlichkeit entsprechend,
immer auf der Suche nach einer wirklich positiven

Lösung. So war er bereits beim Kampf um
die Erhaltung der Silserseclandschaft dabei und
besonders bei der Ausarbeitung der Uferschutzplanung

der Oberengadinerseen. Als der St.-Mo-
ritzersee durch projektierte unpassende
Uferbauten gefährdet war, schlug er der Bürgergemeinde

vor, das betreffende Gebiet kurzerhand
zu kaufen und dafür einen dieser Bürgergemeinde

gehörenden Wald im Suvrettagebiet für
die Bebauung freizugeben. Ein Vorschlag, der

glücklicherweise und mit Erfolg durchgeführt
wurde.

Als langjähriges Mitglied des Eidgenössischen
Schulrates, der Eidgenössischen Kunstkommission,

als Jurymitglied bei vielen Wettbewerben,
als Vorstandsmitglied des Schweizerischen
Heimatschutzes und »Pro Lei da Segl« erfuhr
Nicolaus Hartmann das Vertrauen und die
Hochachtung der gesamten Eidgenossenschaft. Der
Engadiner Heimatschutz hatte ihn schon beim
Anlaß seines siebzigsten Geburtstages zum
Ehrenmitglied ernannt. I. U. Könz
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René Junod n'est plus...

Telle est la triste nouvelle qui se répandait
le 23 août dernier parmi la population de la

Métropole horlogère où il
était fort connu.

Né d'une vieille famille
chaux-de-fonnière le 20 juin
1893, M. René Junod après
avoir fréquenté les écoles

primaires et le Gymnase de

sa ville natale fit des stages
à l'étranger, en particulier à

Francfort et à Paris. Cette
solide formation jointe à une
grande capacité de travail
lui assura une réussite
exceptionnelle dans les affaires;

mais une activité
professionnelle exclusive ne pouvait

suffire à cet être si
sensible aux valeurs esthétiques.
Ainsi, trouva-t-il au sein de

la ligue pour la protection
du patrimoine national un
milieu où il put donner libre
cours à son sens de l'organisation

et à son inlassable
activité dans le domaine du

beau. Assurant dès 1944 la présidence du groupe
neuchâtelois du Heimatschutz au moment où il
était quasi inexistant, il en fit en peu d'années

une vivante et forte section de plus de 200 membres.

Une réunion annuelle longuement et
admirablement préparée par M. René Junod laissait
toujours une impression durable à ses participants.

Il a révélé aux membres de son groupe
des sites et des merveilles architecturales ignorés
renforçant leur attachement au patrimoine
national. Ses interventions pour défendre la cause
Heimatschutz auprès des autorités et des
particuliers étaient aussi délicates qu'énergiques et

presque toujours couronnées de succès.

S'il affectionnait particulièrement le Heimatschutz,

il ne limitait pas là son activité puisqu'il

présida pendant de longues années la
société locale d'Histoire et d'Archéologie.
Passionné d'histoire naturelle et conseillé par son
ami l'entomologiste Dr Monard, il réunit dans
sa maison des champs, Le Chemin Blanc, des
collections intéressantes de papillons et de coléoptères.

Il fut aussi l'animateur et le mécène de l'Art
Social où il paya de sa personne pour présenter
au public populaire pendant 37 années des
spectacles, des concerts et des conférences de qualité.


	Architekt Nicolaus Hartmann

